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Donnerſtag den 16. April 1891. 


IX. Jahrg. 


Der Kaiſer über die Kriegführung zur See. 

Während des Kaiſerbeſuches in Kiel fand im Saale der 
Marineakademie eine Verſammlung des Seeoffizierforps ſtatt, 
in welcher Kapitänlieutenant Weyer einen Vortrag über die 

riegsflotten Europas hielt, dem auch der Kaiſer beiwohnte. An 
en Vortrag ſchloſſen ſich einige weitere, von dem Kapitän zur 

ee Prinz Heinrich gegebene Darlegungen, nach welchen ſofort 
er Kaiſer das Wort ergriff, um ſeinerſeits einen improviſirten, 
an das Gehörte anknüpfenden inhaltsreichen Vortrag zur Sache 
zu halten. Der Kaiſer ſprach etwa 25 Minuten in freier, erſicht⸗ 
lich unvorbereiteter Rede. Befaßte ſich der Vortrag des Ka⸗ 
pitänlieutenants Weyer, welcher zur Abhaltung desſelben von 
dem Kaiſer telegraphiſch aus ſeinem jetzigen Garniſonorte 
Wilhelmshafen nach Kiel berufen wurde, mit der Stärke und dem 
riegswerthe der europäiſchen Flotten, fo zog der Kaiſer in ſeiner 
Rede ein Reſumse, welches als Direktive für den Kriegsfall an⸗ 
geſehen wird. 

Nach den Ausführungen des oberſten Kriegsherrn iſt nicht 
anzunehmen, daß künftig in einem etwaigen Seekriege die Tak⸗ 
tik unſerer Marine von 1870/71 wieder befolgt werden wird. 
„Der Angriff iſt die beſte Vertheidigung“, dieſer Grundſatz wird 
in Zukunft taktiſch in allererſter Linie ſtehen, wenn nicht aus⸗ 
ſchließlich maßgebend ſein. In gewiſſem Sinne ſind ſo die Auf⸗ 
gaben unſerer Panzerflotte, einſchließlich der neuen Panzerfahr⸗ 
bathe, der Küſtenvertheidigung und der ſeegehenden Torpedo⸗ 
doote und unter Einrechnung der geſchützten Kreuzerkorvetten, 
ähnlich denen der Kavallerie zu Lande. Wie dieſe, ſo hat die 

otte in ihrem zur Schlacht beſtimmten Theile in konzentrirter 
Kraft ihr Alles einzuſetzen, um in wuchtigem, den Nahkampf 
uchendem Choc den Feind zu vernichten. Der Kaiſer wies in 
einer ſo klaren Weiſe, als habe er von Jugend auf dem ſee⸗ 
männiſchen Berufe angehört, nach, in welcher ſubtilen, die 
höchſte Geiſtesgegenwart mit der genaueſten Beherrſchung aller 

genart paarenden Weiſe Geſchwaderchef und Schiffskomman⸗ 
danten im Gewirre der Seeſchlacht mit dem äußerſt kompli⸗ 
zirten Mechanismus ihrer Waffe, mit der Schnelligkeit, 
der lebendigen Kraft, dem Drehungsvermögen, den Schutz⸗ 
und Angriffsvorrichtungen des Schiffes und mit der Ar⸗ 
reg und der jo äußerst ſchwierigen Torpedowaffe zu rechnen 
aben. 

In Zukunft wird man in jenem neuen Syſtem der Kriegs⸗ 
verwendung der Flotte, welches ſeit 1888 den jährlichen großen 
Seemanövern Englands zu Grunde liegt und auf die beſten 
nautiſchen Perioden der Vergangenheit zurückgreift, das wahre 
Weſen der Kriegführung zur See erblicken und dasſelbe zur 
Geltung bringen. Die Strategie wird mit derſelben Bedeutung 
auf den Seekrieg übertragen werden, welche ſie im Landkriege 
ſeit jeher beſeſſen. Nicht Gefechtsmanöver allein und taktiſche, 
den Kampf ſelbſt betreffende Schulung, ſondern die Dirigirung 
er Flottentheile nach einem die geſammten Seeſtreitkräfte ins 

üge faſſenden einheitlichen ſtrategiſchen Plane, ihre Verwen⸗ 
ung auf dieſem oder jenem maritimen „Kriegstheater“, ja 
unter Umſtänden die Entſendung eines kompakten, aus „beſten 
Schiffen“ beſtehenden Geſchwaders dem Feinde weit entgegen 
auf deſſen Anmarſchlinie, um ſeine Dispoſitionen bereits im 
allererſten Beginn, ſeiner Initiative zu zerſtören, das werden 


Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 
Autorifirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
? (57. Fortſetzung.) 

„Beruhigen Sie Ihr Gewiſſen,“ ſprach er und trat näher 

ihr. „Geſtehen Sie die Wahrheit. Wollen Sie ſie mir 
nicht offenbaren? Möchten Sie ſie lieber Eſtelle ſagen?“ 

„Eſtelle darf von derſelben garnichts wiſſen,“ ächzte Roſalie 
und barg das verſtörte Geſicht in den knochigen Händen. „O 
mein Gott, habe ich denn nicht ſchon genug für die Vergehen 
anderer gelitten? Gehen Sie, entfernen Sie ih! Ich kenne 

ie garnicht! Sie haben hier garnichts zu ſuchen! Und was 
elle betrifft, ſo kann ich nichts für ſie thun. Es thut mir 
eld, ja, es thut mir leid, daß fie darum Kummer hat; doch 
e ir von bier!” 

„Gut,“ ſagte Benois kalt. 
wollen 
„Was ficht das mich an!“ verſetzte Roſalie gleichmüthig. 
„Und von dort in die Hölle ... Denn Sie haben Herrn 
Bertolles ermordet! Für dieſe Sünde können Sie keine 


„Ich kam mit friedlichen Ab⸗ 
hierher; doch wenn Sie lieber ins Gefängniß kommen 


von 


* Wſolutton erhalten haben! Sie hatten dem Prieſter aber auch 


Y Aust gejagt, daß Herr von Bertolles einen Selbſtmord verübte, 
ser Ihren Brief las!“ 

Er hatte das Richtige getroffen; Roſalie war vernichtet. 
wol „Nun ſehen Sie,“ fuhr Benois triumphirend fort, „Sie 
S ten die göttliche Gerechtigkeit hintergehen! ... Doch ſollen 
8 e darum der verdienten Strafe nicht entgehen ...“ 

N00 16 wollte Herrn von Bertolles nicht tödten,“ erwiderte 
au alle beinahe heftig. „Ich hoffte blos, jene Ehe verhindern 
unen, und that wohl daran! Wenn er einen Selbſtmord 
ng, ſo bin ich unſchuldig daran!“ 
iR wo iſt blos leeres Gerede; das iſt Lüge, eine Lüge 


y / i 
00 habe noch niemals gelogen!“ rief Roſalie erbittert aus. 


die maßgebenden Geſichtspunkte ſein. Den leitenden Offizieren 
eröffnen ſich hier Ausſichten, welche von ihnen die Erfüllung 
hoher, die ganze Kühnheit des Perſonals herausfordernder Auf⸗ 
gaben verlangen; an die militäriſche Oberleitung unſerer See- 
ſtreitkräfte werden dementſprechend ähnliche Anforderungen geſtellt, 
wie an diejenige des Landheeres. 

Der Inhalt des Vortrages des Kaiſers, welcher hier nur 
in feinen Hauptzügen angedeutet werden ſollte, iſt vom See— 
offizierkorpo mit hoher Befriedigung aufgenommen worden. 
Was für weitere Kreiſe, namentlich der Politiker, hierbei von 
weſentlichem Belang iſt, das iſt die Thatſache, daß die Direk⸗ 
tiven in den kaiſerlichen Ausführungen in weiſer Selbſt⸗ 
beſchränkung mit dem vorhandenen Material, reſp. dem feſt⸗ 
ſtehenden Umfange einer „Vertheidigungsflotte“, wie fie im 
Retabliſſementsplan von 1889 vorgezeichnet iſt, rechnen und 
ſich von allen, bei oberflächlicher Kenntnißnahme der kaiſerlichen 
Darlegungen etwa befürchteten ſogenannten „uferloſen Plänen“ 
durchaus fern halten. Mit dem 1870/71 in Geltung geweſenen 
Syſtem der „Defenſive ohne jede ernſte Offenſivunternehmung“ 
iſt aber gründlich gebrochen! 

Volitiſche Tagesſchau. 

In den nächſten Tagen wird die Erklärung des Kultus⸗ 
miniſters erwartet, daß die Regierung auf die Fortſetzung der 
Berathung des Volksſchulgeſetzes keinen Werth mehr 
lege und in der nächſten Seſſion mit einer neuen Vorlage vor 
das Abgeordnetenhaus treten werde. 

Aus Bern wird gemeldet, daß die Einladungen ſeitens 
Deutſchlands und Oeſterreichs zu Unterhandlungen über einen 
Handelsvertrag mit der Schweiz bevorſtehen ſollen. 

Der „Corriere di Napoli“ berichtet über eine Unter⸗ 
redung ſeines Korreſpondenten mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck. Auf die Frage des Berichterſtatters, wie Italien ſeine 
wirthſchaftlichen Intereſſen mit ſeinen politiſchen, welche es auf 
den Dreibund mit den Kaiſermächten hinwieſen, in Einklang 
bringen ſolle, habe der Fürſt geantwortet, die Italiener müßten 
Geduld haben. Ob mit, ob ohne Dreibund, die Arbeit, welche 
nun vollendet ſei, hätten ſie auf jeden Fall verrichten müſſen. 
Sie hätten nicht ewig, wie 1866, ohne Heer und ohne Marine 
bleiben können, unfähig, ſich eines franzöſiſchen oder öſter⸗ 
reichiſchen Angriffes allein zu erwehren. Der Dreibund diene 
Frankreich nur zum Vorwande, um Italien den Handelsvertrag 
zu verweigern, es werde ihm denſelben abſchlagen, auch wenn 
es nicht zum Dreibunde gehörte. Die Gegner des Dreibundes 
in Italien wüßten nicht, was ſie thun. Entſagte Italien nach 
ſo langdauernden Opfern dem Dreibunde, ſo geriethe es in 
eine ungünſtigere Lage, als vor dem Jahre 1881. Der Friede 
ſei nicht fo gefichert, wie früher, denn es fehle das mäßigende 
Element. Die Irredentiſten mit ihren Wühlereien ſeien kin⸗ 
diſch. Habe ihnen Tunis denn nicht die Augen geöffnet? 
„Sagen Sie den Italienern“, jo habe der Fürſt geſchloſſen, 
„daß ſie bloß Geduld haben ſollen, Geduld, nichts als 
Geduld!“ 

In der Schweiz iſt eine Broſchüre erſchienen mit dem 
Titel „Komplott gegen die deutſche Arbeiterklaſſe. 
Aktenſtücke über die Koalition deutſcher Metall- Unternehmerver⸗ 
bände mit den königlich preußiſchen Behörden“. Darin werden 
— nn Lu — uud 

„Eine elende Lüge iſt es! Das werden Sie mir niemals 
weismachen können. Eine ſchändliche Lügnerin find Sie!“ 

Benois beobachtete genau die Wirkung ſeiner Worte auf 
dem Geſichte des unglücklichen Mädchens. Bei den letzten Worten 
ſtand Roſalie auf. 

„Eine ſchändliche Lügnerin? Ich? Nun gut... Schließ⸗ 
lich kann es mir gleichgiltig ſein ... Hier, nehmen Sie es 
mit ſich und laſſen Sie mich in Frieden.“ f 

Während ſie dies ſagte, hatte ſie die Thür des Schrankes 
aufgeriſſen und unter einem Stoß Bettlaken ein vergilbtes 
Stück Papier hervorgenommen, welches ſie zornig auf den 
Tiſch warf. 

Benois nahm es haſtig an ſich und entfaltete es. 

Es war das ein auf gelbes Papier geſchriebenes, mit 
Korrekturen und Tintenflecken beſätes Konzept eines Briefes, 
der mit den Worten begann: „Herrn Raymond v. Bertolles.“ 

Der Brief war, wie es Staatsanwalt Bolvin geſagt, von 
ſelbſt in ſeinen Umſchlag zurückgekehrt. 

„Gehen Sie, mein Herr,“ ſagte Roſalie, „verlaſſen Sie 
mein Haus.“ 

Benois ergriff ſeinen Hut und entfernte ſich, den Brief 
mit ſich nehmend; er taumelte wie ein Trunkener und wußte 
nicht, wohin ſeine Schritte lenken. Durch einen engen Gang 
begab er ſich auf die Baſtei, wo er in einer halbkreisförmigen 
Niſche eine ſteinerne Bank fand und ſich auf derſelben niederließ. 

Und dort unter dem blauen Himmel, bei dem heiteren Ge⸗ 
zwitſcher der Vögel, die über ſeinem Haupte in den Zweigen 
eines Feigenbaumes ihr Weſen trieben, las er den Brief, welcher 
Raymonds Tod herbeigeführt. 


XXXIH. . 
„Herrn Raymond v. Bertolles — Paris. 
Mein Herr! 
Aus den Zeitungen habe ich erfahren, daß Sie zu hei⸗ 


rathen gedenken. Sie können Fräulein Eſtelle nicht zu Ihrer 


eine Anzahl Schriftſtücke mitgetheilt, aus denen ſich ergiebt, daß 
der unter Leitung von Fritz Kühnemann ſtehende Verband der 
Metallinduſtriellen eine Organiſation des Arbeiter⸗Nachweiſes ge⸗ 
ſchaffen, deren Zweck iſt, kontraktbrüchige oder ſolche Arbeiter, 
welche als Agitatoren oder in anderer Weiſe den Frieden in 
den Fabriken ſtören, aus den Arbeitsſtellen des Verbandes fern⸗ 
zuhalten; das Kriegsminiſterium noch unter dem Minifterium 
von Verdy und das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten haben 
ſich der Werkſtätten⸗Vereinigung angeſchloſſen. Die Vorwürfe 
der Broſchüre ſind leere Redensarten. Die Arbeitgeber befolgen 
nur ein anderwärts gegebenes vernünftiges Beiſpiel. 

Das Sozialiften: Meeting in Mailand ſchloß 
poſſenhaft. Die Mazziniſten übertrumpften die Sozialdemo⸗ 
kraten mit ihren Forderungen und ſetzten mit geringer Mehrheit 
ihre eigene Tagesordnung durch, die folgenden Wortlaut hatte: 
Das Meeting ſpricht die Erwartung aus, daß die Arbeiter durch 
ihr Selbſtbewußtſein der kapitaliſtiſchen Ausbeutung ein Ziel 
ſetzen und den Reichthum auf internationaler Grundlage ſozia⸗ 
liſiren werden. Als die Sozialdemokraten dagegen Widerſpruch 
erhoben, lehnte der Präſident, der ſelbſt Mazziniſt war, die Ver: 
wahrungen ab. Darüber erregt, drangen die Sozialdemokraten 
auf ihn ein; ein Handgemenge entſtand, welchem die Polizei 
ein Ende machte. Das Arbeiter⸗Meeting war alſo weiter nichts, 
als eine mazziniſtiſche Poſſe, bei welcher die Arbeiter die Ge⸗ 
narrten waren. 

Das franzöſiſche „Journal des Döbats“ und der 
„Siscle“ heben in ihren Leitartikeln über die öſterreichi⸗ 
ſche Tronrede insbeſondere die Stelle hervor, welche der 
Hoffnung auf die Erhaltung des Friedens Ausdruck giebt. 
Dieſelbe ſei um ſo bedeutungsvoller und willkommener, als 
grade in den letzten Tagen in einem Theile der aus⸗ 
wärtigen Preſſe die diplomatiſche Lage ziemlich düſter geſchildert 
worden ſei. 

In Rußland ſcheint die öſterreichiſche Thronrede 
weniger Beifall gefunden zu haben. Petersburger Blätter finden, 
daß die Thronrede des Kaiſers Franz Joſef zu ſpärliches Licht 
auf die öſterreichiſche Politik werfe und heben die beſondere 
Berückſichtigung der ökonomiſchen Lage hervor. 

Aus Konſtantinopel wird geſchrieben: Ein Irade des 
Sultans hat die Vermehrung der ſieben türkiſchen 
Armeekorps um je 6 Eskadronen Feldartillerie und zwei 
Eskadronen reitende Artillerie (kleine Geſchütze auf Maulthieren) 
angeordnet. Die Bildung der neuen Truppentheile hat bei dem 
in Erzerum liegenden 4. Armeekorps bereits begonnen. 

Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
68. Plenarſitzung vom 14. April. 

Die 2. Leſung der Landgemeinde⸗Ordnung wird fortgeſetzt und zwar 
bei § 59, welcher beſtimmt, daß bei den Wahlen zur Gemeindevertretung 
jeder Wähler ſeine Abſtimmung mündlich zu Protokoll zu erklären hat. 

Ein Antrag Eberty⸗Rickert Gee verlangt geheime Wahl 
mittels Abgabe von Stimmzetteln. Dieſes War iſt nach dem 
e in 2 88 (59 und 59a) formulirt. 

g. v. Meyer⸗Arnswalde (wildkonſ.): Der Bauer wird es nicht 
verſtehen, daß die Sa der Gemeindevertreter nach einem anderen 
Modus erfolgen ſoll, als die des Gemeindevorſtands; dieſe ſoll durch 
Stimmzettel, jene durch öffentliche Abſtimmung erfolgen. Er erkläre ſich 
für offne Wahl, denn dieſe ſei das nothwendige Erforderniß eines kon⸗ 


Gattin machen. Ich war vierzehn Jahre lang die Kammer⸗ 
dienerin der Frau Brunaire, der Mutter des Fräuleins Eſtelle, 
und weiß alles, was geſchehen, vom Anfange, da Ihr Vater, 
der General Bertolles, meiner armen Herrin den Hof zu 
machen begann. 

Als der General ſtarb, ſagte Frau Vrunaire, daß ihr 
Gatte ihn getödtet habe. 

Sie ſehen alſo, mein Herr, daß Sie Fräulein Eſtelle 
nicht heirathen können, da dieſelbe infolge des Vergehens von 
deren Mutter Ihre Schweſter iſt. 

Ich theile Ihnen dies mit, um Sie zu verhindern, eine 
große Sünde zu begehen. Mein Gewiſſen geſtattet mir nicht, 
zu ſchweigen; zumal es in meiner Macht liegt, ein großes 
Unglück zu verhüten. 

Sie werden vielleicht garnicht glauben wollen, was ich 
ſage, und Sie können es doch glauben, da ich noch niemals 
gelogen habe. Fragen Sie nur Fräulein Eſtelle, ob fie fi 
noch an Roſalie und an den Schrecken erinnert, welchen ich 
ihr eines Abends in dem Garten des Schloſſe zu Saumeray 
bereitete, als ich ſie ein Kind des Fluches, einen Sprößling 
der Sünde nannte, da ich zornig auf ſie war. Fragen Sie 
ſie auch, wie ihre Mutter ſie behandelte. Stets ſtrenge, 
immer unfreundlich, da ſie der begangene Fehler reute. 

Wenn Fräulein Eſtelle ſich übrigens in der Weiſe fort⸗ 
entwickelte, wie ſie es damals verſprach, ſo braucht man ſie 
ja blos anzublicken. Als kleines Kind ſah fie dem Herrn 
General ſo ähnlich, wie ein Tropfen Waſſer dem anderen. 
Dieſe Aehnlichkeit war ſehr auffallend, und ich ſchämte mich 
auch immer, wenn ich einen Spaziergang mit ihr machen 
mußte, da ich fürchtete, auch andere Leute könnten das be⸗ 
merken. Sie hatte ganz die Augen, die Stirne, den Mund 
des Generals. Ich wünſchte auch häufig, ſie möge von den 
Blattern befallen werden, damit ihr Geſicht verunſtaltet werde; 
fie würde dann der Welt wenigſtens nicht fortwährend die 
Schande ihrer Mutter verkünden können 


itutionellen Staats. Wer ein Recht habe zu wählen, der ſolle auch den 
5 haben, das öffentlich zu thun. 
bg. Frh. v. Heydebrand (konſ.) erklärt ſich gegen den Antrag. 
Seine Gründe habe er ſchon früher hier im Haufe und in der fommiſſion 
erſchöpfend dargelegt. 8 | 

Abg. Rickert (deutihfreif.): Das geheime Wahlrecht war ſchon im 
Entwurf zur Landgemeinde ⸗Ordnung des Miniſters Grafen Eulenburg 
enthalten und man kann nicht ſagen, daß es gegen die geſchäftliche Ent⸗ 
wickelung unſerer politiſchen Verhältniſſe ftoße. Alle die Betrachtungen, 
welche an die öffentliche Abſtimmung geknüpft zu werden pflegen, fallen 
fort. Für den Wähler iſt das geheime Wahlrecht in keinem Falle ein 
Schaden und auf dem Lande gerade erſt recht am Platze. Auf die 
Dauer werde man daſſelbe nicht entbehren können. 

Miniſter Herr furth: Rein ſachliche Erwägungen ſprechen für den 
vorgeſchlagenen Modus. Wenn früher von hoher Stelle das geheime 
Wahlrecht belobt wurde, jo haben die inzwiſchen geſammelten praktiſchen 
Erfahrungen es doch nicht für alle Fülle geeignet erſcheinen laſſen. Be⸗ 
einfluſſung der Wähler wird bei jedem Wahlmodus ſtattfinden. Bei der 
öffentlichen Wahl wird ſich die legitime Beeinfluſſung, bei der geheimen 
die verhetzende Agitation geltend machen. Daß der Wahlmodus für die 
Gemeindevertretung anders ift, als für den Gemeindevorſtand, ſollte 
Herrn v. Meyer nicht wundern, er ſelber iſt in öffentlicher Wahl gewählt 
und wählte den Präſidenten des Hauſes mittels Zettelwahl. a 

Abg. Dr. Friedberg (matlib.) erklärt ſich namens der National⸗ 
liberalen gegen den freiſinnigen Antrag. 

Abg. Frh. v. Hu ene Centrum) ſpricht für den Antrag. Das ge⸗ 
heime Wahlrecht ſchütze die Minoritäten beſſer, als das öffentliche Wahl⸗ 
recht. Die Regierung habe das Centrum in die Minorität gedrängt und 
ſeit 20 Jahren als Minderheit behandelt. Deßhalb ſtimme es für den 
freiſinnigen Antrag und werde ſchließlich gegen die ganze Vorlage ſtimmen, 
wenn dieſelbe ſich etwa ſo geſtalten ſollte, daß ſie einen Fortſchritt gegen⸗ 
über den jetzigen Verhältniſſen nicht mehr erkennen laſſe. 

Abg. v. 1 7 Ski (Pole) ſchließt ſich den Ausführungen des 
Abg. v. Huene an. 

Abg. Eberty ldeutſchfreiſ.) erklärt ſich zu den vom Abgeordneten 
Ei Huene gewünſchten Aenderungen des Antrags bei der 3. Leſung 

ereit. 

Es erfolgen noch einige kurze Bemerkungen der Abgg. Dr. Fried⸗ 
berg, v. Meyer » Arnswalde und Rickert, worauf die Debatte geſchloſſen 
wird. 

In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag Eberty⸗Rickert mit 
182 gegen 91 Stimmen abgelehnt und § 59 unverändert nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Kommiſſion angenommen. 5 

Im 8 60, welcher von den Wahlen der Gemeindevorſtände handelt, 
wird der Ausdruck „abſolute Mehrheit“ durch „unbedingte Mehrheit“ 
nach einem Antrag Bohtz (konſ.) erſetzt. 

61 wird debattelos genehmigt. 
f u $ 62 wird ein Antrag des Abg. v. Strombeck (Centrum) ange 
nommen, wonach die Gemeindeverordneten ihr Amt mit dem nächſt⸗ 
folgenden 1. April antreten (ſtatt mit dem 1. Januar). 

Die §§ 63 bis 71 werden unverändert angenommen. 5 

§ 72 behandelt die Verwaltung der Landgemeinden und beſtimmt 
die Zahl der neben dem Gemeindevorſteher zu wählenden Schöffen. 

Mit der Debatte über dieſen $ wird verbunden die Debatte über die 
88 87 und 87a und einen von dem Abgeordneten Dr. Avenarius (natlib.) 
neu beantragten $ 87b, welcher letztere die Befugniſſe der Gemeindevor⸗ 
ſtände regelt. ! 

Die Debatte dreht fih hauptſächlich um den von der Kommiffion 
neu aufgenommenen Abſatz 5 des § 72, wonach in größeren Gemeinden 
ein kollegialiſcher Gemeindevorſtand durch Ortsſtatut eingeführt werden 


kann. 
Die Aba, Graf Strachwitz (Centrum) und v. Tiedemann⸗Labiſchin 
ae bekämpfen dieſen Zuſatz, der nur für die Vororte Berlins 
aſſe. 

5 Die Abgg. v. Rauchhaupt (konſ.) und Eberty (deutſchfreiſ.), ſowie 
der Miniſter Herrfurth empfehlen den kollegialiſchen Vorſtand, der be⸗ 
ſonders für alle größeren Induſtriegegenden paſſe. 

Die Abgg. Hobrecht und Dr. Krauſe (natlib.) empfehlen den Antrag 
Avenarius (natlib.), der durch den Abſatz 5 des SS 72 keineswegs über⸗ 
. 

bg. Schmidt⸗Marburg (Centrum) wünſcht eine andere Faſſung 
des § 87a. Die dort vorgeſchriebene obligatoriſche Uebertragung gewiſſer 
Befugniſſe auf kollegialiſche Gemeindevorſtände will der Antrag nur 
fakultativ zulaſſen. 

Bei der Abſtimmung werden nur einige redaktionelle Verbeſſerungen 
der Vorlage genehmigt, dagegen der Antrag Avenarius (natlib.) abge⸗ 
lehnt und der Abſatz 5 § 72 (kollegialiſche Vorſtände für größere Ge⸗ 
meinden) genehmigt. 


Das Haus vertagt ſich. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: Fortſetzung. 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
98. Plenarſitzung vom 14. April. 

Die 2. Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird bei § 134a fortge⸗ 
ſetzt, welcher den Erlaß von Arbeitsordnungen für Fabriken, die in der 
Regel mindeſtens 20 Arbeiter beſchäftigen, vorſchreibt. 

Die Sozialdemokraten beantragen, daß für alle Fabriken Arbeits⸗ 
ordnungen vorgeſchrieben werden. 

Abg. Wurm (Soziald.) begründet dieſen Antrag. 

Abg. Dr. Hartmann (konſ.): Die Fabrikordnungen ſollen die 
Rechte der Arbeiter ſichern und das gute Einvernehmen zwiſchen Arbeitern 
und Arbeitgebern fördern. In kleinen Betrieben würde die Vorſchrift 
einer Fabrikordnung überflüſſig und ini ſein, überflüſſig, weil hier 
engere perſönliche Beziehungen zwiſchen beiden Theilen exiſtiren. Die 


Hoffentlich gelangt dieſer Brief noch rechtzeitig genug in 
Ihre Hände, um das Unglück zu verhüten. Nach mir forſchen 
Sie nicht. Jetzt, da ich die große Laſt von meinem Gewiſſen 
gewälzt, will ich ruhig leben können. Ich bete täglich für 
meine arme Gebieterin, die ſo viel Leiden ertrug, und werde 
auch für Sie beten, damit Sie den Kummer zu verwinden 
vermöchten. 

Ihre ergebene Dienerin 
Roſalie Ferol.“ 

Benois verharrte regungslos, mit dem Briefe in der Hand. 
Auf dem Papiere ſpielte der Schatten abwechſelnd mit den 
Sonnenſtrahlen, welche durch die Aeſte des Feigenbaumes drangen 
und in dem leiſen Windhauche zitterten. 

Aus den anſtoßenden Gärten kamen einige Kinder heraus 
und betrachteten neugierig den fremden Herrn. Als derſelbe 
7 0 unbeweglich verharrte, zogen ſie ſich ein wenig furchtſam 
zurück. ; 

Mit den ſtarren Augen in die Ferne blickend, ſaß Benois 

in tiefes Sinnen verſunken da. 

Nun beſaß er alſo die Erklärung der eigenthümlichen Er⸗ 
griffenheit, welche er bei der Betrachtung von des Generals 
Porträt empfunden. Jene ſchwarzen Augen, deren Blick ihn 


gleich einem Alpdruck keinen Moment verließ, gleichen vollſtändig 


Fr die ebenfalls ſtolz und ſanft blicken, doch leben⸗ 
dig find. 
Roſalie hatte Recht. Neben dieſer auffallenden Aehnlichkeit 
bedurfte es keines weiteren Beweiſes. Und Benois begriff, daß 
Raymond keinen Moment zweifeln konnte; trug er doch die 
Züge ſeines Vaters in ſeinem Herzen und betrachtete wohl 
zehnmal im Tage jenes Porträt, während er als leidenſchaft⸗ 
ca Anbeter Eſtelles ihre Augen und Geſichtszüge gleich gut 
annte. a 

Und Benois begriff auch, daß Raymond ohne jede Er⸗ 
klärung geſtorben war. Was hätte er auch ſagen können? Wen 
hätte er von der furchtbaren Enthüllung in Kenntniß ſetzen 


alte ſächſiſche Gewerbeordnung ordnete den Erlaß einer Fabrikordnung 
d Fabriken mit mindeſtens 30 Arbeitern an und das habe ſich 
ewährt. 

Abg. Wurm (Soziald.) kann nicht einſehen, worin die Beläſtigung 
liegen ſolle, wenn ein Fabrikbeſitzer veranlaßt werde, ein für allemal 
die Ordnung für ſeinen Betrieb feſtzuſetzen. Freilich könne er dann 
nicht alle Tage etwas anderes wollen. 

134a wird unter Ablehnung des ſozialdemokratiſchen Antrages in 
der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

134b beſtimmt den Inhalt der Arbeitsordnungen. 

bg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) iſt im Gegend zu vielen ſeiner 
Berufsgenoſſen im Prinzip dafür, daß einzelne Punkte des Arbeits⸗ 
vertrags in der Arbeitsordnung aufgenommen werden, aber es müſſe 
dann auch die Aufnahme ausreichender Maßnahmen zur Aufrechterhaltung 
der Disziplin zugelaſſen ſein. Die Baſirung der Geldſtrafen auf ein 
Maximum, welches dem ortsüblichen Tagelohn entſpreche, ſei nicht ſach⸗ 
gemäß; es müßte dafür der durchſchnittliche Tagelohn angenommen 
werden. Durch kleine Geldſtrafen von 30 Pf. u. dergl. werde man 
einen jungen leichtfertigen Arbeiter nicht hindern, Montags „blau“ zu 
machen. Ueberall werde auf Aufrechterhaltung der Disziplin hingewirkt, 
in der Armee, in der Schule, unter den Beamten; man ſolle nun auch 
den Arbeitgeber von Staatswegen nicht hindern, daß er durch Vertrag 
mit den Arbeitern ausreichende Disziplinarmaßregeln vereinbare. Was 
er fordere, fordere er nicht als Arbeitgeber, ſondern in dem Bewußtſein, 
daß es ſich um Abwehr von Beſtrebungen handle, welche die Axt an die 
Wurzeln der Monarchie legen. 

Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ.): Und das alles wegen des unbe⸗ 
deutenden Unterſchiedes zwiſchen ortsüblichem und durchſchnittlichem Tage⸗ 
lohn des einzelnen Arbeiters! Ihm perſönlich wäre es lieber, wenn den 
Arbeitgebern, alſo Privaten, überhaupt keine Strafbefugniſſe eingeräumt 
wären; oder die Strafen ſollten nur nach Anhörung und unter Zu⸗ 
ſtimmung der übrigen Arbeiter verhängt werden. Man ſollte doch die 
moraliſchen Mittel nicht unterſchätzen, die den Arbeitgebern zu Gebote 
ſtehen. Helfen dieſelben nicht, fo bliebe noch immer die Entlaſſung, 
denn ſchließlich ſei eine Fabrik keine Beſſerungsanſtalt. Erwünſcht werde 
die Aufnahme einer Beſtimmung ſein, durch welche es verhindert werde, 
daß die Wohlthat von Arbeiterwohnungen zum Fluch werde, indem die 
Arbeiter mit Löſung des Arbeits verhältniſſes gezwungen werden, ihre 
Wohnungen ohne Rückſicht auf ſonſt geltende Kündigungsfriſten zu 
räumen. 

Abg. Bebel (Soziald.) erblickt in $ 134b einen kleinen Fortſchritt 
gegenüber dem beſtehenden Zuſtande. Die Sozialdemokraten ſeien keines⸗ 
wegs gegen die Aufrechterhaltung der Disziplin, ſie wollten keine anar⸗ 
chiſtiſchen Zuſtände; aber fie wollten auch nicht, daß überall hinter den 
Arbeitern ihr Zuchtmeiſter ſtehe. Fabrikordnungen, wie die im „König⸗ 
reich Stumm“ beſtehenden, würden vorausſichtlich in Zukunft nicht möglich 
ſein. Dieſelbe gehe ſo weit, daß ein Arbeiter ohne Zuſtimmung ſeines 
Feudalherrn nicht einmal heirathen dürfe. Daneben enthalte dieſe Fabrik⸗ 
ordnung vielfache Eingriffe in die Staatsgewalt. Die Behörden ſcheinen 
ſich danach in einem Abhängigkeitsverhältniß zu den Gebrüdern Stumm 
zu befinden. Die Fabrikordnung der königl. ſächſiſchen Eiſenbahnwerk⸗ 
ſtätten enthalte die unglaubliche Beſtimmung, daß Arbeiter unter 16 
und über 35 Jahren nicht eingeſtellt werden dürfen. Wo kämen wir 
hin, wenn dieſes Beiſpiel in anderen Betrieben Nachahmung fände. 
Redner kritiſirt eine Reihe weiterer ihm vorliegender Fabrikordnungen 
und begründet ſodann die Anträge ſeiner Partei. Danach ſollen Geld⸗ 
ſtrafen den Betrag des ortsüblichen Tagelohns im Laufe einer Lohn⸗ 
periode nicht überſchreiten. Weiter ſoll der Satz über die Arbeiter⸗ 
ausſchüſſe geſtrichen werden. Die Arbeiterausſchüſſe, wie ſie hier vorge⸗ 
ſchlagen werden, ſeien nicht das, was ſie ſein ſollten. Es ſei bedenklich, 
Arbeiterausſchüſſen, die vom Fabrikherrn abhängig ſeien, eine Vormund⸗ 
ſchaft über die übrigen Arbeiter einzuräumen. Den älteren Arbeitern 
müſſe das Recht gewahrt ſein, daß ſich in ihre privaten Angelegenheiten 
niemand einzumiſchen habe. 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Es handle ſich hier nicht 
darum, jemand eine Strafbefugniß einzuräumen, ſondern im Gegentheil 
um die Einſchränkung des Rechts, Konventionalſtrafen zu vereinbaren. 
Dieſes Recht beſtehe jetzt unbeſchränkt. Die Regierung habe den doppelten 
Betrag des ortsüblichen Tagelohns als Maximum der Geldſtrafe vorge⸗ 
ſchlagen; die Kommiſſion habe den einfachen Betrag angenommen. Wenn 
dies Geſetz die Arbeiter ſchützen ſolle, ſo möge man auch den Arbeitgebern 
die Mittel nicht verſagen, um Zucht und Ordnung in ihren Betrieben 
aufrecht zu erhalten. Er bitte deshalb um Wiederherſtellung der Regie⸗ 
rungsvorlage bezw. um Annahme des Antrages Stumm. 

Abg Dr. Schädeler (Centrum) befürwortet den Kommiſſionsantrag. 
Strafbeſtimmungen ſeien unentbehrlich, aber die Strafen dürften nicht 
u hoch ſein und es dürfe nicht der Anſchein erweckt werden, als ob es 
ſich dabei um eine Bereicherung handle. Die Arbeiterausſchüſſe werden 
zu einem vermittelnden Organ zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber werden. 
Denſelben ſei eine hohe ſittliche Aufgabe zugewieſen, nämlich erziehlichen 
Einfluß auf die jugendlichen Arbeiter auszuüben. 

Abg. Wöllmerldeutſchfreiſ.) befürwortet Streichung der Beſtimmung, 
wonach mit Zuſtimmung des Arbeiterausſchuſſes Vorſchriften über das 
Verhalten der minderjährigen Arbeiter außerhalb des Betriebes in die 
Arbeitsordnung aufgenommen werden können. Für eine ſolche Ueber⸗ 
wachung außerhalb des Betriebes möge für junge Leute unter 18 Jahren 
eine gewiſſe Berechtigung vorhanden ſein; würde eine entſprechende 
re vorgenommen, jo würden feine Freunde für die Beſtimmung 

immen. 

Abg. Möller (natlib.) befürwortet den Antrag Stumm auf Er⸗ 
ſetzung des ortsüblichen Tagelohns durch den durchſchnittlichen Tages⸗ 
verdienſt der Arbeiter als Maximalſatz der zu verhängenden Geldſtrafe. 

Abg. Frhr. v. Stumm (freitonf.): Nach Erlaß dieſes Geſetzes 


werde ein Theil der Beſtimmungen ſeiner Arbeitsordnung nicht beſtehen 
bleiben können, er werde ſich aber nach wie vor in ſeinem Gewiſſen für 
verpflichtet erachten, auch über die ſittliche Wohlfahrt ſeiner Arbeiter zu 


Moment daran denken, ſie als Schweſter zu betrachten. Und 
da er ſie ohnehin für immer hätte verlieren müſſen, zog er den 
Tod vor und nahm das Geheimniß mit ſich in dos Grab. 


„Er konnte nicht anders handeln,“ wiederholte ſich Benois, 
von zahlloſen, unklaren Gedanken gepeinigt. 


Halb vergeſſene Erinnerungen tauchten jetzt auf in ihm. 
Wie ſehr hatte er darob geſtaunt, als er Eſtelle neben Frau v. 
Montelar ſah und ſie einander ſo ähnlich fand, daß ſie ſich nur 
inbezug auf Jahre und Kopfhaar von einander unterſchieden, 
dagegen, was Geſtalt, Haltung und Miene anbetraf, ſich voll⸗ 
ſtändig glichen. Sie beſaßen die gleichen ſchwarzen Augen und 
nun erſchien ihm die Aehnlichkeit ſo auffallend, daß er ganz 
erſtaunt darob war, daß er nicht ſchon früher hieran gedacht. 

„Du biſt eine echte Bertolles,“ pflegte Frau v. Montelar 
häufig zu ſagen. 

Ja, Eſtelle war thatſächlich eine Bertolles! 

Jetzt zitterte der Schlag der Kirchthurmuhr durch die Luft. 
Benois erinnerte ſich, daß Eſtelle mit der fieberhaften Ungeduld 
einer Verurtheilten auf ihn warte. 

Sollte er ihr die Wahrheit enthüllen? Konnte er ihr die⸗ 
ſelbe verheimlichen? Und wenn ja, was ſollte er ihr ſagen? 
Würde ſich Eſtelle mit feinem Schweigen oder einer ausweichen⸗ 
den Antwort zufrieden geben? 

Nein, ſie kann nicht betrogen werden. Im übrigen iſt nach 
alledem, was Eſtelle bereits erduldet, ein neuerlicher Schmerz 
garnicht mehr ſo hoch zu veranſchlagen. Allerdings wird es 
ihm, Benois, ſchwer fallen, der Tochter die Schande der Mutter 
zu enthüllen; doch wird Eſtelle wenigſtens beſſer begreifen, wes⸗ 
halb ihre Mutter ſo wenig Liebe für ſie empfunden. 

Auch im Intereſſe des Andenkens Raymonds hat er kein 
Recht, zu ſchweigen. 

Benois ſtand auf und begab ſich langſamen Schrittes nach 
dem Gaſthofe zurück. 


0 


achten; nur werde er in Fällen, in denen bisher eine Geldſtrafe ausge⸗ 
ſetzt war, bei erfolgloſer Verwarnung künftig zur Entlaſſung vorſchreiten 
müſſen. Letzteres dürfte dem Arbeiter freilich unangenehmer ſein, als 
eine Geldſtrafe. 
ſeinen Werken aufrechterhalten. 

Abg. Bebel: Die Ausführungen Stumms haben bewieſen, daß 
wir noch zu u anderen Beſtimmungen kommen müßten, um der 
Willkür und Rückſichtsloſigkeit der Unternehmer vorzubeugen. Unglücks⸗ 
fällen werde beſſer durch eine Einſchränkung des Accordſyſtems, als durch 
Strafbeſtimmungen begegnet. 

§ 134b wird unverändert in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Faſſung angenommen, alſo unter Ablehnung des Antrages Stumm, wie 
der Anträge der Sozialdemokraten und Freiſinnigen. 1 

$ 1340 beſtimmt u. a., daß der Inhalt der Arbeitsordnung für 
Arbeiter und Arbeitgeber rechtsverbindlich fein ſolle, daß die Strafen 
ohne Verzug feſtgeſetzt werden müſſen und daß die verhängten Geld⸗ 
ſtrafen in ein Verzeichniß einzutragen ſind, das auf Erfordern den 
Aufſichtsbeamten vorzulegen iſt. 

Abg. Frohme (Soziald.) wendet ſich gegen die Rechtsverbindlichkeit 
der Arbeitsordnungen. 

Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) bemängelt, daß die Strafen ohne 
Verzug feſtgeſetzt werden ſollen, was große Unzuträglichkeiten im Gefolge 
haben könne. 

§ 134 wird in der von der Kommiſſion, bezw. dem „Kartell“ vorge 
ſchlagenen Faſſung angenommen. 

Weiterberathung Mittwoch 11 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. April 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute einer größeren 
Schießübung auf dem Artillerie⸗Schießplatze bei Kunnersdorf bei. 

— Die Grundſteinlegung zur Lutherkirche auf dem Dennewitz⸗ 
platze in Berlin ſoll, wie die „Kreuzztg.“ hört, am nächſten 
fee in Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin er⸗ 
olgen. 

— Im Reichstage hofft man, die zweite Leſung des Ar⸗ 
bernd beſebes bis zum 22. dieſes Monats (Bußtag) zu 
eenden. 


— Der Siebener⸗Ausſchuß zur Berathung des Grund⸗ i 
planes für die Reform des höheren Schulweſens in Preußen hat 
Die äußerſt um⸗ 4 


heut ſeine Arbeiten wieder aufgenommen. 
faſſenden Arbeiten, denen der Ausſchuß ſich jetzt zuzuwenden hat, 
werden denſelben wohl längere Zeit in Anſpruch nehmen. Im 
Laufe des Sommers werden Mitglieder des Ausſchuſſes Reiſen 
zur Kenntnißnahme von Schuleinrichtungen innerhalb und außer: 


halb Preußens anzutreten haben, wie dies vonvornherein in Aus- 
Dieſe Reifen werden beſonders bezüglich 
Süddeutſchlands um ſo mehr ein erhöhtes Intereſſe gewinnen, 


ſicht genommen war. 


als Bayern und Württemberg bereits mit der Schulreform vor⸗ 
gegangen find und die bezüglichen Lehrpläne vorliegen. i 
— In der Reichstagskommiſſion für das Telegraphengeſetz 
hat Abg. Dr. von Bahr (freiſ.) den Antrag geſtellt, eine Be 
ſtimmung aufzunehmen, wonach die Telegraphenverwaltung 
verpflichtet ſei, für jeden Schaden aufzukommen, der durch die 
ungerechtfertigte Zurückweiſung von Telegrammen entſteht. 


— Die Kommiſſion für das Geſetz betreffend den Schutz 
der Gebrauchsmuſter hat geſtern die Vorlage angenommen. Das 
Plenum dürfte, wie die Novelle zum Patentgeſetz, auch dieſe 


Vorlage en bloc annehmen. 

— Der Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
Grafen Rantzau zum deutſchen Geſandten am niederländiſchen 
Hofe und des Geh. Oberregierungsraths Dr. Röſing zum Vor⸗ 
ſitzenden der Verwaltung des Reichsinvalidenfonds. 

— Major v. Wiſſmann iſt, wie halbamtlich mitgetheilt 
wird, durch allerhöchſte Ordre unter dem Ausdruck beſonderer 
Zufriedenheit von ſeinem Kommiſſorium als Reichskommiſſar von 
Oſtafrika in Gnaden entbunden worden. Das ihm ſeitens des 
Reichskanzlers gemachte Anerbieten, weiterhin als Kommiſſar zur 
Verfügung des Gouverneurs von Oſtafrika dem Reiche Dienſte 
zu leiſten, hat Major v. Wiſſmann angenommen, gleichzeitig 
9010 einen Zmonatlichen Urlaub für Europa erbeten und er⸗ 
alten. 

Hamburg, 14. April. Der für Rechnung des Majors von 
Wiſſmann auf der hieſigen Schiffswerft von Janſen und 
Schmilinsky erbaute Dampfer „Hermann von Wiſſmann“ 
wurde am Montag von der ſeitens Wiſſmanns geſtellten 
Prüfungskommiſſion abgenommen und wird demnächſt nach 
Afrika expedirt werden. Die Schiffstaufe wird auf dem Viktoria⸗ 
Nyanza ſtattfinden. 

Eſſen, 14. April. Der hieſige aus ca. 1500 Mitgliedern 
beſtehende evangeliſche Arbeiterverein beſchloß, gegen das vater⸗ 
landsloſe Gebaren der deutſchen Delegirten auf dem Pariſer 

Die Augen auf die jeden Moment wechſelnden Wolken⸗ 
gebilde gerichtet, wartete Eſtelle am Fenſter ſitzend, ohne auf 
die Zeit zu achten. Das Fieber hatte ſie bereits verlaſſen. Sie 
war auf das Schlimmſte vorbereitet und möglicherweiſe war 
jede Minute, welche fie noch in Ungewißheit ließ, eine Wohl 
that für ſie, dachte ſie im Stillen. 

Als fie ihren Freund eintreten ſah, ſtand fie auf. Benois 
drückte ſie mit freundlicher, wohlwollender Miene auf den Stuhl 
zurück und gab ihr langſam, ohne ein Wort zu ſprechen, den 
Brief in die Hand. 

Erſchrocken blickte Eſtelle ihren Freund an, deſſen Auge 
unendliche Zärtlichkeit und unſägliches Mitleid ausdrückte. 

„Sagen Sie mir, was darin enthalten iſt,“ ſtammelte 
Eſtelle. „Es ift mir lieber, wenn Du ...“ f 

„Unmöglich, Eſtelle .. Lies ſelbſt. Rufe mich, ſobald 
Du mit mir ſprechen willſt.“ 

Er neigte ſich über ſie und — jetzt zum erſtenmal — küßte 


ſie auf die Stirne; darauf ging er hinaus und ſetzte ſich auf 


die Treppenſtufe. 

Eſtelle begann zu leſen; bald aber verdunkelten Thränen 
ihre Augen, die ſie mechaniſch abtrocknete. 

O armer Raymond! Was mochte er gelitten haben in 


jenen wenigen Minuten, in den letzten Minuten ſeines Lebens! 4 


Nun ward es Eſtelle klar, weshalb er ihr Bild zerriß und i 
Feuer warf! 

Welche Bitterkeit, welche Entſagung lag hierin! 

Und in der tiefſten Falte ihrer Seele begriff Eſtelle nun 
mehr, weshalb fie Raymond nicht fo geliebt habe, wie es dieſer 
gewünſcht 
ſeinen verſchwiegenen Tod noch einen letzten Beweis ſeine 
Achtung und Zärtlichkeit für ſie gegeben. 

Die Zeit verging. Benois begann ängſtlich zu werden, 5 
er keinerlei Geräuſch aus Eſtelles Zimmer vernahm, und | 
öffnete er leiſe die Thür und blickte hinein. 


Bi 


Er werde auch künftig Ordnung und Disziplin in r 


Und fie jegnete fein Andenken, da er dur 1 
K 


* 


(Fortſetzung folgt.) 1 9 


Arbeiter - Kongreß Proteſt zu erheben, eine Erklärung gegen 
einen allgemeinen Streik und die Betheiligung an einem 
ſolchen zu erlaſſen, dem Gefühle des Dankes und des Ver⸗ 
trauens für den Kaiſer Ausdruck zu geben, und alle evan⸗ 
geliſchen Arbeitervereine Deutſchlands zu ähnlichen Kundgebungen 
aufzufordern. 

München, 14. April. Der Kaiſer Franz Joſef iſt geſtern 
Abend nach Wien zurückgereiſt. 

München, 14. April. Der Prinzregent genehmigie den 
Rücktritt des Profeſſor v. Kaulbach und ernannte Profeſſor Loefftz 
zum Direktor der Kunſtakademie mit der Beſtimmung, daß 
künftig der Akademiedirektor alle zwei bis drei Jahre neu er⸗ 
nannt wird. 


Aus land. 

Wien, 13. April. Bei den heutigen Gemeinderathswahlen 
im erſten Wahlkörper (Meiſtbeſteuerte) wurden 44 Liberale und 
ein Antiliberaler (in Hernals) gewählt. In dieſem Bezirk iſt 
auch eine Stichwahl erforderlich. Unter den Gewählten befindet 
ſich der bisherige Bürgermeiſter Dr. Prix. Der neue Gemeinde⸗ 
rath zählt daher bis auf die erwähnte Stichwahl 96 Liberale 
und 41 Antiliberale. 

Mailand, 14. April. Die „Perſeveranza“ meldet, der 

inifterpräfident Rudini ſei dem Beitritt Italiens zu einem 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollverbande abgeneigt. 

Nom, 14. April. Der Brief der „Tribuna“ über Maſſowah 
ſchildert die Lage der Stadt infolge des abeſſiniſchen Maſſen⸗ 
elends als über alle Maßen furchtbar. Von Seuchen und Noth 
getrieben, kommen Schwärme von Abeſſiniern nach Maſſowah, 
von dort zurückgetrieben, ſterben ſie am Wege Hungers. Die 
Gegend iſt von Leichen überſät. — Graf Antonellis Miſſion 
ſcheiterte an dem unverbeſſerlichen Wankelmuth Meneliks. Die 
Lage Abeſſiniens bezeichnete Antonelli als düſter; infolge von 
Thierſeuchen und Epidemien, die zwei Jahre lang das Land 
verheerten, ſei die Noth entſetzlich. 

Paris, 14. April. Der „Temps“ erörtert ausführlich 
die Rede des Kaiſers Wilhelm vor dem See-Offizierkorps in 
Kiel und erblickt in derſelben ein präciſes Programm, welches 
jedenfalls auch auf die Taktik der anderen Flotten und deren 
numeriſche Stärke einwirken werde. 

Petersburg, 14. April. Im Reichsrath iſt eine Anord⸗ 
nung beſchloſſen, nach welcher nunmehr auch den Juden im 
Königreich Polen der Ankauf des ſogenannten Bauernlandtheils 
nicht mehr geſtattet wird. 

Kiew, 14. April. Neuerdings wurden wiederum 3000 Juden 
aus dem Gouvernement Kiew ausgewieſen. 

Waſhington, 14. April. Das oberſte Bundesgericht hat 
gegen eine Verfügung der Zolldirektoren zu Newyork und Chicago 
entſchieden, wonach wollene Kleiderſtoffe auch nur mit einigen 
Prozenten Baumwolle als halbwollene Stoffe zu verzollen ſeien. 

ovinzialnachrichten. 
N () Eulm, 14. April. (Todesfall). Heute früh 7 Uhr verftarb nach 
urzem ſchweren Leiden der Landrath a. D. Rittergutsbeſitzer Hermann 
b. W in Wichorſee im 75. Lebensjahre. 

tefenburg, 13. April. (Gehinderte Auswanderung). In der Woche 
nach Oſtern wollte ein Eigenkäthner aus dem etwa 1 Meile von hier 
entfernten Dorfe Kl. Tromnau nach Amerika auswandern. Derſelbe 
atte fein ſämmtliches Eigenthum verkauft und, um feine baaren Mittel 
noch zu erhöhen, ſoweit es ihm möglich war, geborgt. Letzteres gelang 


ihm dadurch ſehr gut, daß er ſeinen Auswanderungsentſchluß geheim 


telt. Kurz vor feiner Abreiſe wurde feine Abſicht aber doch verlautbar, 

und nun ſuchten die Geſchädigten noch zu retten, was zu retten war. 

Der ſchnell herbeigeholte Gerichtsvollzieher faßte ihn gerade im Augen⸗ 

klicke ſeiner Abreiſe ab und erzwang die Befriedigung ſeiner Gläubiger. 
us Wuth über das Fehlſchlagen ſeiner betrügeriſchen Spekulation ging 
er Mann hin und erhängte N. Die Frau aber überließ gleichgiltig 

die eerdigung des Selbſtmörders Freunden und ſetzte die begonnene 
eiſe nach Amerika mit den ihr verbliebenen Mitteln fort. 3 

0 Aus dem Kreiſe Flatow, 12. April. (Feuer). Geſtern früh 8 Uhr 
rach in der Wohnung des Eigenkäthners Kannewiſcher in Oſſowo Feuer 

aus. Von den Bewohnern war bis auf ein dreijähriges Kind niemand 

anweſend. Hinzueilenden Leuten gelang es, dem Element Einhalt zu 
un, bevor das Feuer noch recht zum Ausbruch kam, im anderen Falle 
äre bei dem ſehr ungünſtigen Winde ein großer Theil des Dorfes in 

\ fahr gekommen. Das in der Wohnung zurückgebliebene Kind war 
ber ſchon eine Leiche, als es dem mit dichtem Qualm angefüllten 
aume entriſſen wurde. Von ſachkundiger Seite wurden zwar ſofort 

Erf nur irgend möglichen Wiederbelebungsverſuche gemacht, aber ohne 
folg. Möge dieſer traurige ar allen Eltern wiederum eine Mah⸗ 

nung ſein, ihre Kleinen nicht ohne Aufſicht im Hauſe zu laſſen. 

9 Elbing, 12. April. (Eine Schwurgerichtsderhandlung) gegen die 
ehrerin Marie Meyer aus Rieſenburg wegen Meineides währte von 
teitag morgens bis 10 Uhr abends und Sonnabend bis 12 Uhr nachts 
it wenigen kurzen Unterbrechungen. Der Anklage lag ein Liebesroman 

85 Grunde. Es waren Zeugen aus Tilſit, Rieſenburg, Dt. Eylau, 

aus uberg und ſelbſt aus Erfurt geladen. Frl. M. ging gerechtfertigt 

ſprachen gegen ſie erhobenen Anſchuldigungen hervor und wurde freige⸗ 
en. 


lic Karthaus, 18. April. (Einen muſterhaften Wächter) der nächt⸗ 
5 en Sicherheit hat die in unſerem Kreiſe gelegene Ortſchaft Gartſch. 
erſelbe hatte ſich in der letzten Sitzung des Schöffengerichts wegen 
derrſtdiebſtahls zu verantworten. Bei der Beweisaufnahme ſtellte es ſich 
Bann, daß, während der Angeklagte nachts ſtehlen ging, ihn ein Ver⸗ 
andter im „Pfeifen“ vertreten hat. 5 
ef Aus Oſtpreußen, 14. April. (Auf ſeltſame Weiſe) hat der Riemer⸗ 
elle Lingnau aus Gr. Ottern bei Biſchofsburg ſeinen Tod gefunden. 
AH Abfahren von Mehl von der Mühle wollte er die Leitung eines 
Aulabrtes übernehmen, indem er in die Leinen griff; in demſelben 
volle olict bogen die Pferde zur Seite, der Wagen ſtürzte um und drei 
e Mehlſäcke fielen ſo unglücklich auf Lingnau, daß er erſtickte. 
bn Königsberg, 13. April. (Tobſucht). Wie feiner Zeit berichtet, 
u rden am 18. Januar von einem tollen Hunde mehrere Perſonen und 
die a. auch ein Sergeant des hiefigen Pionierbataillons gebiſſen. Wie 
Tob Königsb. Allg. Ztg.“ nun erfaͤhrt, iſt bei dem Unglücklichen jetzt die 
ſucht ausgebrochen. 


— 

Koſtalnachrichten. 
8 Thorn, 15. April 1891. 

Nachrie (Amtseinführung). Aus Schleſien erhalten wir folgende 
Bar cht: Die Einführung und Verpflichtung des Oberbürgermeiſters 
derordr wird Sonnabend den 18. d. M., mittags 12 Uhr, im Stadt⸗ 
ihrn. enfigungsfanle zu Breslau durch den 5 
ender under von Ober⸗Conreut vollzogen werden. Sowohl Herr 
der ftäd 5 Frhr. v. Juncker werden zu dem Akte durch Abordnungen 
eſche tiſchen Körperſchaften aus ihren Wohnungen abgeholt. Nach 
f un g gal Einführung wird Herr Bender aus dem Stadiverordneten⸗ 
neben 5 nach ſeinem Arbeitszimmer im Rathhauſe geleitet. In dem 
meiſter Be Arbeitszimmer gelegenen Fürſtenſaale dürfte Herr Oberbürger⸗ 
ender dann etwa ſich einſtellende Abordnungen von Körper⸗ 


Ich 
Masten, Inſtituten u. ſ. w. empfangen. Nachmittags 5 Uhr veranſtalten 


agiſtrat und . 1 n 

i nd Stadtverordnetenkollegium dem neuen Oberbürgermeiſter 
8 ade Schießwerders ein Seftmaht. 1 

Meifter 8 * ſilberne Taſelauffaß), welcher Herrn Oberbürger⸗ 
bis Ende > er von der hieſigen Bürgerſchaft gewidmet worden ift, wird 
dem Liefer ieſer Woche im Schaufenſter des 5 uwelier Hartmann, 
tige Saddent en des Kunſtwerks, ausgeſtellt ſein. Wir haben das präch⸗ 
ſichtgunc enk an dieſer Stelle bereits gewürdigt und empfehlen die Be⸗ 


ung dieſes Erzeugniſſes deutſchen Gewerbefleißes. 


beſchuldigt, ihr in der Nacht zum 14. Dezember v. 


— (Die Impftermine im Kreiſe Thorn) für das Jahr 1891 
beginnen am 1. Mai. 

— (Grenzvorfall). In der Nacht zum 14. d. M. gegen 11 Uhr 
unternahm es der Käthnerſohn Franz Müller aus Leibitſch in Gemein⸗ 
ſchaft mit einigen anderen, polniſche Auswanderer heimlich auf einem 
Kahne über die Drewenz zu bringen. Der Vorgang wurde von einem 
ruſſiſchen Grenzſoldaten bemerkt, welcher durch einen Schuß die im 
Cordon befindlichen ruſſiſchen Soldaten alarmirte. Dieſe eilten herbei 
und nun entſtand zwiſchen den Soldaten und den Auswanderern ein 
Ringen, infolgedeſſen der Kahn umſchlug. Die Inſaſſen, 10—12 an der 
Zahl, fielen ins Waſſer und zwei Mädchen, Czelecka aus Miezeneck und 
Kaminska aus Broſowko, ſowie ein Knabe ertranken. Müller wurde 
bei dem Kampfe ſo zugerichtet, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. Die Auswanderer wurden mit ihren Helfern, auch dem ſchwer⸗ 
verletzten Müller, geſtern früh nach der ruſſiſchen Gerichtsſtation Plock 
gebracht. Ein Leibitſcher, namens Lipertowitz, rettete ſich dadurch, daß 
er eine Stunde bis an den Hals im Waſſer ſtehen blieb und wartete, 
bis alles ruhig war und er unbehelligt das Dorf erreichen konnte. 

— Auswanderungsagenten). In Leibitſch ſollen ſich Aus⸗ 
wanderungsagenten aufhalten, welche die polniſchen Auswanderer empfan⸗ 
gen und ihrem Beſtimmungsorte zuführen. Die Behörde richtet dankens⸗ 
werther Weiſe auf dieſe Leute ein ſcharfes Augenmerk; denn gerade 
durch ſie wird die polniſche Bevölkerung zur Auswanderung verlockt und 
verfällt beſtenfalls erſt im fremden Lande, manchmal aber auch ſchon in 
der Heimat einem verhängnißvollen Geſchick, wie der eben mitgetheilte 
Leibitſcher Grenzvorfall zeigt. ’ 

— (Handelskammer). Sitzung vom 14. April. Den Vorſitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. — Die umfangreiche Berathung 
der Betriebsordnung für die Binnenſchifffahrt, welche der Kammer zur 
Begutachtung überſandt iſt, wurde zu Ende geführt. — Herr Kittler 
referirt in längerer Ausführung über eine den Zonentarif behandelnde 
Broschüre von Röſicke, welcher ſich zum Theil gegen den Engel'ſchen 
Zonentarif wendet. — Der am 1. Juli ablaufende Miethsvertrag mit 
dem Pächter des Handelskammerſchuppens auf dem Wollmarkt wird für 
den Miethsbetrag von jährlich 100 Mk. auf ein Jahr verlängert mit der 
Maßgabe, daß der Vertrag ſtillſchweigend auf ein Jahr weiterläuft, 
ſobald keine Kündigung erfolgt. — Herr Roſenfeld berührt einige Tarif⸗ 
angelegenheiten und Herr Fehlauer macht aus dem „Deutſchen Kolonial⸗ 
blatt“ Mittheilungen. — Zum Schluſſe bringt Herr Schwartz eine Mi⸗ 
nifterialverfügung zur Kenntniß, welche von den Urſprungszeugniſſen 
für die Einfuhr von Wein ꝛc. nach Frankreich handelt. Die Verfügung 
liegt zur Einſichtnahme der Intereſſenten im Bureau der Handels⸗ 
kammer aus. 

— (Der polniſche Darlehnsverein) hielt am Sonntag Nach⸗ 
mittag im poln. Muſeum eine Verſammlung ab, in welcher Rechnungs⸗ 
legung für das Geſchäftsjahr 1890 erfolgte. Der Reingewinn beträgt 
2511,52 Mk. Davon ſollen 4 pCt. Dividende gezahlt und 340,68 Mk. 
dem Reſervefonds überwieſen werden. Am Schluſſe des Geſchäftsjahres 
1889 waren 413 Mitglieder, neu hinzutraten 39, während 26 durch Tod, 
freiwilligen Austritt und Ausſchluß abgingen, ſodaß die Mitgliederzahl 
jetzt 426 beträgt. Aus dem Aufſichtsrathe ſcheiden die Mitglieder Herren 
Dr. Jankowski, Rupinski und Meyſa aus. Die letzteren beiden wurden 
wiedergewählt, an Stelle des erſteren, welcher eine Wiederwahl abge⸗ 
lehnt hatte, trat Herr Rechtsanwalt Polcyn. Das ausſcheidende Vorſtands⸗ 
mitglied Herr K. Stablewski wurde als Kaſſirer wiedergewählt. Schließlich 
wurde feſtgeſetzt, daß die Depoſiten 600 000 Mk. und das jedem Mit⸗ 
gliede zu gewährende Darlehn 10 000 Mk. nicht überſteigen dürfen. 

— (Der Turnverein) hält Freitag den 17. d. M. abends "/,10 
Uhr nach dem Turnen bei Nicolai eine Generalverſammlung ab. Wich⸗ 
tigſter Punkt der Tagesordnung iſt die Beſprechung über den am 5. und 
6. Juli hier ſtattfindenden Kreisturntag, wobei der Verlauf deſſelben im 
allgemeinen feſtgeſtellt werden ſoll. Außerdem müſſen fünf Abgeordnete 
für den Gauturntag in Bromberg gewählt werden. Obgleich der dies⸗ 
jährige Kreisturntag kein offizielles Feſt iſt, wird derſelbe immerhin für 
den Verein und hoffentlich auch für die hieſige Bürgerſchaft ein feſtliches 
Gepräge tragen; es iſt daher dringend erforderlich, daß möglichſt alle 
Mitglieder an den Vorberathungen theilnehmen. . 

— (Recitation). Der Recitator Johannes, welcher ſich durch 
ſeine beiden kürzlichen Vortragsabende in Thorn ſo ſchnell Beliebtheit 
erworben, wird am Freitag Abend im Schützenhauſe noch eine Soiree 
geben. 

— (Schwurgericht). 
handelt gegen die Dienſtmagd 


n der geſtrigen Sitzung wurde noch ver⸗ 
ulianna Leipe aus Neumark. Sie war 
geborenes Kind 
leich nach der Geburt vorſätzlich getödtet zu haben. Die Angeklagte be⸗ 
bauptete hingegen, daß das Kind während der Geburt erſtickt ſei. Die 
Geſchworenen erachteten den Beweis für die Anklage nicht für erbracht, 
weshalb die Leipe freigeſprochen wurde. 

— In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsrath 
Neitſch und Landgerichtsaſſeſſor Goldſtand, die königl. Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Niſchelsky. Die Geſchworenenbank 
wurde aus folgenden Herren gebildet: Domainenrath Adalbert Niemann⸗ 
Stablewitz, Uhrmacher Rudolf Puſchmann⸗Strasburg, Güterdirektor Albert 
Dirlam⸗Jablonowo, Gutsbeſitzer Ehrlich Livonius⸗Brunau, Gutsbeſitzer 
Robert Schoeneich⸗Pniewitten, Rittergutsbeſitzer Kauffmann⸗Schönborn, 
Beſitzer Leopold Neumann⸗Lonkorz, Gutsbeſitzer Oskar Donner⸗Abbau 
Culmſee, Domainenpächter Guſtav Gohlke⸗Unislaw, Inſpektor Florian 
Malezewski⸗Turzno, Rittergutsbeſitzer Paul Diener⸗Klein Radowisk, Bes 
ſitzer Friedrich Gieſe⸗Krottoſchin. — Die Anklage richtete ſich gegen den 
Arbeiter Johann Wittkowski, ohne Wohnſitz, zur 115 im Zuchthauſe in 
Graudenz, wegen Raudes. Die Vertheidigung deſſelben übernahm Herr 
Rechtsanwalt Werth. Schon zum dritten Male wird dieſe Sache vor dem 
biefigen Schwurgerichte verhandelt. Bisher war es nicht möglich ge⸗ 
weſen, die Identität des W. mit dem Räuber, „langer Joſef“ genannt, 
feftzuftellen, der in Gemeinſchaft mit dem Zuchthäusler Franz Dombrowski 
den Schneidergeſellen Franz Tomaszewski auf der Feldmark zu Nawra 
am 9. September 1889 beraubte. Nachdem heute die Zeugen vernommen 
waren, wurde die weitere Verhandlung bis 6 Uhr abends vertagt, da 
der Hauptzeuge Dombrowski erſt um dieſe Zeit aus Graudenz anlangt. 

— (Straßenſperre). Wegen des Pferdebahnbaues wird die 
Strecke der Bromberger Straße vom Pilz bis zu den Majewski'ſchen 
Häuſern nachts auch für den Fußgängerverkehr geſperrt. 

— (Verhaftet) wurde in vergangener Nacht in Mocker ein 
Mann, welcher einen großen Bettkorb mit ſich führte; im Korbe befand 
ſich eine gerupfte Henne, ein Bettbezug und eine Schürze. Der Mann 
vermochte ſich über den Erwerb der Sachen nicht auszuweiſen. — Ver⸗ 


haftet wurde ferner ein Mann, der geſtern in Mocker ein goldenes Arm⸗ 


band zum Kaufe anbot. 

— (Polizeiberichth. 
Perſon genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,95 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt wieder. — Eingetroffen iſt heute früh auf der Berg⸗ 
fahrt der in Königsberg bei Magnus u. Comp. neu erbaute Seitenrad⸗ 
Paſſagierdampfer „Montefiore“. Er ift für Rechnung der Handels⸗ 

eſellſchaft Gebrüder Loriet in Kiew erbaut und beſtimmt, den ruſſiſchen 
luß Dniepr und Nebenflüſſe zu befahren. Vor acht Tagen hat ein für 
dieſelbe Firma in Königsberg erbauter Dampfer „Mazeppa“ unſeren 
Ort paſſirt. Der „Montefiore“ ſetzte ſeine Fahrt mittags nach Erledigung 
der Zoll⸗ und Paßangelegenheiten ſtromauf fort. 


In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 


*Mocker, 15. April. (Verlegung des Amtsbureaus. Amtsdiener). 
Das Amtsbureau iſt in das Gemeindehaus verlegt worden. Das 
Bureau war bisher im Schneidermeiſter Rux'ſchen Haufe untergebracht. 
— Der frühere Hallenmeiſter Brzezinski iſt als Amtsdiener des Amts⸗ 
bezirks Mocker beſtätigt worden. 


Mannigfaltiges. 

(Verkauf eines deutſchen Kriegsſchiffes). Wie 
der „N. Stett. Ztg.“ aus Swinemünde geſchrieben wird, iſt von 
dortigen Unternehmern das deutſche Kriegsſchiff „Nymphe,“ 
welches durch ſeine Theilnahme an dem Seegefecht mit däniſchen 
Kriegsſchiffen bekannt iſt, für den Preis von 27 000 Mk. zum 
Abwraken angekauft worden. 

(Verhaftung). Großes Aufſehen erregt in Breslau die 
Verhaftung des Inſpektors des königlichen botaniſchen Gartens 
B. Stein wegen Wechſelangelegenheiten. 
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(Wiſſmanndampfer). Der nunmehr im Bau vollendete 
Wiſſmanndampfer iſt ganz aus deutſchem Stahl erbaut; es be⸗ 
trägt ſeine Länge 26 Meter, Breite 5 Meter, ganze Tiefe von 
Deck bis Kiel 2,6 Meter, Tiefgang 1,6 bis 2 Meter. Blos für 
Perſonentransport beſtimmt, kann das Schiff ſechs Weiße und 
50 Schwarze aufnehmen. Die Maſchine beſteht aus zwei Hoch⸗ 
druckcylindern von 120 Pferden, die Fahrgeſchwindigkeit beträgt 
8 ¼ Knoten (15,7 Kilometer) in der Stunde; der Heizvorrath 
reicht für 72 Stunden ununterbrochene Fahrt. Jeder Cylinder 
iſt allein verwendbar, ebenſo jeder der beiden Keſſel. Segel 
können die Dampfkraft erſetzen. Das Geſammtgewicht des 
Schiffes beläuft ſich auf 95 000 Kilogramm; zur Beförderung 
vom Meer (Saadani) bis an den Viktoria⸗Nyanza ſind mindeſtens 
3600 Träger erforderlich und 4— 5 Monate Zeit. Bei 40 Pf. 
Trägerlohn für den Tag belaufen ſich mithin die Koſten für den 
Transport von der Küſte bis zum Viktoriaſee auf 160 000 bis 
200 000 Mk. Von Europa gehen als Begleiter mit: der Kapitän, 
der Erbauer, 2 Zimmerleute, 3 Keſſelſchmiede, von Saadani 
noch der Führer und 2 Keſſelſchmiede. 

(Eine prinzliche Förſtersbraut). In den ober⸗ 
ſchleſiſchen Jägerkreiſen geht ſeit einiger Zeit das Gerücht, daß 
binnen kurzem ein ſchlichter Förſter eine Prinzeſſin heirathen 
wird. Die eingeweihten Kreiſe bewahren über den wahren 
Namen der Braut das ſtrengſte Geheimniß; ebenſo ſchwierig iſt 
es, über die „Waldidylle“, die dem Herzensbunde als Grund⸗ 
lage diente, irgend etwas Näheres zu erfahren. 

(Eine „Arme“). In Dresden iſt eine Almoſenempfän⸗ 
gerin geſtorben, in deren Nachlaß die Erben 100 000 Mk. in 
Werthpapieren vorfanden. 

(Der hiſtoriſche graue Rock Napoleons I.) war 
unlängſt geſtohlen worden. Jetzt hat ihn, wie der Pariſer 
„National“ berichtet, die Polizei wiedergefunden. Ein Händler 
im Quartier du Temple hatte ihn für — 3 Franks 50 Centi⸗ 
mes gekauft. 

(Das Plus der weiblichen Bevölkerung) gegen⸗ 
über der männlichen hat ſich nach dem Ergebniß der letzten 
Volkszählung in Preußen relativ nicht weiter geſteigert. Während 
es nach der vorletzten Zählung 18,8 Perſonen unter je 1000 
ortsanweſenden Perſonen betrug, hat ſich das Verhältniß jetzt 
auf 18,2 Perſonen vermindert. Das Geſammtplus der weib⸗ 
lichen Perſonen beläuft ſich jetzt auf 544722 gegen 531262 
am 1. Dezember 1885. 

(Kater ⸗Idee eines Philiſters). „O jeh, o jeh, 
was hob ich heite for een’ ſchweren Kopp! — Nu weeß ich 
doch, warum de Studenten immer a fo leichte kleene Mützen 
tragen thun.“ 


Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
. — ..,. EEE HRS EI 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
15. April] 14. April 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ]a 241—25241—10 
Wechſel auf Warſchau kurz zu 241—05 | 240—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / - 99—20 99—10 
Polnisch Pfandbriefe 5 % . . . 74— 90 74—70 
olniſche Liquidationspfandbriefe 72—50 72—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—90 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile . . 198— 119750 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1175-40 175—50 
Weizen gelber: April⸗ Main. 227— 228—50 
eptember⸗Oktober •ũ ..... 21325 213—2 
loko in Newyork. 120—50 | 120—75 
Roggen: loko 186— 187— 
April⸗ Mai 187—% | 189—25 
guni-Zuli 8 186—20 18850 
eptember⸗Oktober 175—50 | 178— 
Rüböl: April-Dai . 61—40 | 61—60 
September⸗Oktober ‘ 63—40 63—50 
SDETTLUB EHEN Yo, 03 Die ua hehe 
Ber lol, 71— — 
70er lofo . 1 51—20 51-40 
70er April⸗Mai 51—20 51—50 
70er Juni⸗Juli 50 51—89 


FEE 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 14. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 5000 Liter. Gekündigt 5000 


Liter. Loko kontingentirt 69,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 49,75 
Mark Geld. 
Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
Barometer | Therm. Windrich⸗ 
Datum St. tung und Bewök.] Bemerkung 
mm. 00. Se 


7572 
757.9 
758.1 


14. April. p 
hp 


Tha 


+ 93 
+45 | c 
+ 59 | W 


15. April. 


Donnerftag am 16. April. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 03 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 58 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 

reitag den 17. April 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. Herr Pfarrer Stachowitz. 
Alle, die zu Halsleiden disponirt find, ſollen bei ungünſtiger 
Witterung, ſcharfen Winden, Nebel ꝛc. nie ausgehen, ohne eine der 
Fay'ſchen Sodener Mineral-Baftillen im Munde zu haben. Durch die 
. der mineraliſchen Salze dieſer Paſtillen wird die nachhaltige 
irkung der austrocknenden Winde, der Nebel ꝛc. aufgehoben und 
katarrhaliſche Erkrankung im Keime erſtickt. Wem ſeine Geſundheit 
lieb, ſchütze ſich durch dieſes treffliche Mittel, das in allen Apotheken und 


Droguen à 85 Pfg. erhältlich iſt. 


Um echte Seide von unechter zu unterſcheiden, 
verbrenne man einzelne Fäden des Stoffes, den man zu 
kaufen beabſichtigt. Vegetabiliſche Faſern (Baumwolle, Hanf, 
Holz und ſonſtige Materien, aus welchen künſtliche Seide fabrizirt 
wird) verbrennen raſch und vollſtändig zu Aſche. Die Faſern der 
echten Seide brennen nicht, ſondern verkohlen nur und erzeugen 
hinter dem Feuerfünkchen ein kleines Knötchen. Unſere echte Seide 
verſe en wir meter- und robenweiſe, porto- und zollfrei an jedermann 
zun klichen Fabrikpreiſen. Muſter umgehend. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich (S j 
Waaren - Fabrik Paris. 


von S. Rense, 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

In Folge der Erdarbeiten in dem Zuge 
der I. Linie der Bromberger Vorſtadt wird 
dieſe Straße auf der Strecke von dem vor dem 
Pilz belegenen fortifikatoriſchen Wege bis 
zu den Majewski'ſchen Häuſern auch für 
den Fußgängerverkehr während der 
Nacht bis auf weiteres geſperrt. 

Thorn den 15. April 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
Zuſatz⸗Tarif 


zum Droſchkentarif für die Stadt Thorn 
vom 10. N 1888. 

Mährend der zufolge der Straßenbahn⸗ 
Legung nothwendig gewordenen Sperrung 
der Brombergerftraße (I. Linie) find für 
jede Fahrt aus der innern Stadt bezw. von 
den Bahnhöfen auf die Brombergerſtraße 
und den zwiſchen dieſer und der Weichſel 
gelegenen Stadttheil 5 und 
Umgekehrt, außer den Sätzen des Droſchken⸗ 
tarifs vom 10. Februar 1888 zu zahlen: 

a, für 1 und 2 Perſonen ein Zuſchlag von 


10 Pf. 
b. für 3 und 4 Perſonen ein Zuſchlag von 
20 9 


Thorn den 6. April 1891. 
Der Magiſtrat. 


* 
Verdingung. 

Zu dem Neubau der Propiantamsbauten 
in Oſterode ſollen nachſtehende Arbeiten 
und Lieferungen in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden. 

Los 1 Erd⸗ und Maurerarbeiten, 
Los II Zimmer⸗ und Staakerarbeiten, 
Los III Steinmetzarbeiten, 
Los IV Schmiede⸗ und Eiſenarbeiten, 
Los V Maurermaterialien und zwar: 
Los Va Hintermauerungsziegel, 
Los Vb gelöſchter Kalk, 
Los Ve Mauerſand. 

Angebote auf die betreffenden Loſe ſind 

mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 


Montag den 20. April vorm. II Uhr 


an das Proviantamt in Oſterode poſtfrei 
und verſiegelt einzureichen. 

Ebendaſelbſt liegen die Bedingungen zur 
Einſicht aus. 

Thorn den 10. April 1891. 


Garniſon⸗Bauamt I. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Am Sonnabend den 18. d. M. 


vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Reſtaurateurs 
Herrn Miesler in Leibitſch: 


6 Pferde und 1 Kuh 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Die Pfandſtücke 
pfändet. 
Thorn den 15. April 1891. N 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Wir haben noch einen Poſten 


geſäuerte 


Schnitzel 
& 15 Pf. pr. Ctr. frei Waggon 
oder Fuhre Culmſee abzugeben. 


Zuckerfabrik Culmsee. 


Wistise Köchin mit guten Zeugniſſen, 

Ladenmädchen und anderes Dienſt⸗ 

perſonal weiſt nach Katarzynska, 
Miethskomptoir, Neuſtädter Markt. 


Pferdebahnſchwellen, 


1,10 m lang, ca. 4000 Stuck hat abzugeben 


—— ewski-Czernewitz. 
Schnelldampfer 


Bremen —Memyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


ö | kreuzs. prachtvoll 
an 05, im Ton und sehr 
dauerhaft, schon von 475 Mk. 
an O. Szezy pins ki, 
WE” Heiligegeiststrasse 162... 
Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


vo 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Harzer 


“Kanarienhähne, 

F prachtvolle Sänger, empfiehlt 

PR G. Grundmann, 

r Breiteſtraße 87. 

Feine weiße, wie farbige 
Oefen 

offerirt billig ſt Salo Bry. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 
eilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Faden Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 


ſind anderweitig ge⸗ 


ung. Zu haben in den Apotheken & 
Schach 50 ff 


> ee e W 
J Die Drogen⸗u. Farbenhandlung 


von 


Anders & Co., Chorn, Brückenstr. 18 


© 
empfiehlt 
trockne Maler- und Maurerfarben, 
streichfertige Oelfarben, 
Fussbodenfarben und Fussbodenlackfarben, 
Lacke, Pinſel, Broncen, 3 


DHurzölfurben, 
zweckmäßigſter, billigſter und wetterfeſter Anſtrich für Zäune, Thore, 
® Fachwerk, Speicherluken, Fagaden u. ſ. w. 


barbolineum. 


Ses sss, οοοοοοο 
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Unterm heutigen Tage habe ich 


Herrn Kantor Paul Grodzki, Thorn Schillerſtraße 412, 


den Alleinverkauf meiner auf allen großen Ausſtellungen mit den höchſten 
Preiſen prämiirten 


Flügel und Pianinos 


übertragen und halte bei Genanntem ſtets Lager in meinen Fabrikaten. 


Dresden, April 1891. 


Ernst Kaps, 
Königl. Sächſ. Hof⸗Pianofortefabrik. 


Auf obige Erklärung Bezug nehmend, theile ergebenſt mit, daß ich bei 
etwaigem Bedarf jederzeit zu Dienſten ſtehe. 


Ausverkauf von Gold- und 


Billige Bezugsguelle! 7220 
Uhrenhandlung C. Preiss, Culmer. U. Schuhmacherſtr⸗Ecke 340 47. 
Größtes Lager von Uhren jeder Art. 


Granaten zum Selbstkostenpreise. 
Werkſtatt für zuverläſſige Reparaturen. EEE 


alas. und Holzsärge 


fowie Ptuchüberzogene, in großer Auswahl, ag 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Kiſſen in 


| P. Grodzki, Sauter. 


Silberwaaren, Korallen und 


IR 5 Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden Fällen zu 


billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schillerſtraße 413. 


Großer Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Laden⸗Geſchäfts. 
Gelbe Arbeitsgeſchirre von 24 Mk. an d. Paar. 
Schwarze Arbeitsgeſchirre 
von 30 Mark an das Paar. 
Schwarze Kutſchgeſchirre nebſt compl. Zub. 

von 75 Mark an das Paar. 
Koffer, Taſchen, Peitſchen, Stallutenſilien, 

zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
Alles in gediegener und reeller Ausführung. 


Emil Puppel, Sattlermeister, 


Heiligegeiststr. Nr. 175. 


Grosser Ausverkauf. 


egen Aufgabe des Ladengeſchäfts wer⸗ 

den ſämmtliche 
Schuh- Waaren 
zu herabgeſetzten e verkauft. Re⸗ 
paraturen ſowie Beſtellungen werden ſofort 
preiswerth ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 

F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 175. 


in vorzüglichem Sitz 


Cor el G Geschw. Bayer, 


Alter Markt 296. 
Für die Umgebung Hamburgs werden 


20 Jiegelſteinſtreicher 


auf Planſtrich ſofort geſucht gegen guten 
Akkordlohn. Zu melden bei Gaſtwirth 
Grave, Groß⸗Mocker bei Thorn. 


Eine Heine Wohnung zu v. b. S. Krüger. J. Makowski, Tuchmacherſtraße 154. 


Sun Wirkung unübertroffen. 
EEE 


Kahlkopf: 


a 

O, diese glück- 

lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs! 

Machen Sie nm ofcht 


R f Mel sien in meiner Praxis gliinzend be- 
währt hat und das Vorstglichste zur Förderung und Er- 
langung einen schönen Hanr- und Bartwuchses ist, Achten 
Sie aber bei den hiufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
dies Fabrikat garantiren kann, 

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 

Arzt; Direct durch H. Gutbier’s Koamerische Offioin, 

Werlin, Beruburtzerstr. 6. 


Elegante Flacons a 1 Mark. 


Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 
J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Da ich die Abſicht habe, meinen 

— 15jährigen Sohn, welcher deutſch, 
polniſch und ruſſiſch ſpricht, in ein rs 
geſchäft in die Lehre zu geben, bitte ich 
diejenigen Perſonen, die ihn annehmen 
wollen, mich unter der folgenden Adreſſe 
mit den Bedingungen bekannt zu machen. 

eee Wloclawek, 
uſſ.⸗Polen. 


Lehrlinge 


77 * 


Meinen geehrten Kunden von Thorn 
und Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß die 


Zufuhr zumeinem Geſchüft 


während des Straßenbaues von der 


Rellinſtraße (2. Linie) stattfindet. 
Heinrich Tilk, 
Dambflägetvert 8 


Zahntechniſches 
Atelier 


FBBreiteſtraße Nr. 53 ug | 
(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


Schmerzloſe 

Zuahn- Operationen, 

künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 
Am 24. reſp. 25. April cr. gehen 
meine 


Möbel-Wagen 
von Thorn leer nach Danzig ab 
und werden Umzüge nach allen 
Orten auf dieſer Strecke zur Be⸗ 
förderung angenommen. Gefällige 

ſchriftliche Meldungen erbittet 
Bötzmeyer, 
Vorſtädt. Graben 51. 


ix. 


Gasthaus 
„Zum deutschen Reichsadler“ 
Bäckerstrasse 245, 
empfiehlt ſeine gu te in gerich t eten 
Lolalitäten nebit Fremdenzimmer 


zur gefl. Beachtung eines hieſigen wie aus⸗ 

wärtigen Publikums. er Mittagstiſch 
in u. außer dem Hauſe von 50 Pf. an. 

Für Zahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 


Breiteſtraße. 


vs Da 
8 


Julia Kawinska 
Warſchauer Modiſtin 
Tuchmacherſtr. 8788, Hof, 2 Tr. 


nerationen, 
künſtliche Zähne, 
Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


— — — ͤ f—— 


Zahn 


der neueſten, ſchönſten 
Muſter zu billigſten Preiſen. 


J. Sellner, 
Gerechtestrasse 96. 


Möblirte Stube 


v. fofort z. verm. Coppernikusſtr. 233, 3 Tr. 


Mobl, und unmöbl. Zimmer 
zum 1. April zu haben Brückenſtraße 19. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 

Ein möblirtes Zimmer 
zu verm. Bromb. Vorſt., Mellinſtr. 36 a. 
M. Zimmer u. Kab. part. z. v. Bacheſtr. 16 IL. 


Fein möblirte Wohnung 
für 1—2 Herren per ſofort 
Schuhmacherſtraße 421. 
an dn in der III. 
Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hauſe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 
Poplawski, 
2 herrichnitliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


2 Wohnungen 


zum Preiſe von 85 und 90 Thaler 25 


für jedes Handwerk, auf eigene auch auf ſofort zu vermiethen Culmerſtr. 


Meiſters Koſten, werden von ſofort geſucht. errihaftlihe Wohnungen zu sermietben, 


Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Im Saale des Schützenhauſes. 


Freitag den 17. April abends 8 Uhr: 


Robert 
Johannes-Abend. 


Ernſte und humoriſt. Borträge, 
Dialektſtudien. 
(Frei aus dem Gedächtniß.) 
Billets à 60 Pf. ſind vorher in Herrn 
Duszynskl's Cigarrenhandlung zu haben. 
An der Abendkaſſe 75 Pf. 
Programme bringen die Tageszettel. 


Robert Johannes. 


2 


General-Derfanmlung 


bei Nicolai. 
Freunde von erufter Unterhaltung 


werden eingeladen am Bußtage den 22. d. M. 
nachmittags 4 Uhr in Lächel’s Restaurant, 
Mocker⸗Vorſtadt via Bergſtraße. 


Gefl. Anmeldungen zum neuen 


Cawunterrichtskurſus 


nehme täglich in meiner Wohnung, Schuh⸗ 
macherſtraße 350 II. Etage, zwiſchen 11 
bis 3 entgegen. 
eg 
Joseph von Wituski, 
Balletmeiſter. 


Waldhäuschen. 


Bei genügender Betheiligung vom 1. 
Mai Mittagstiſch in und außer 
dem Hauſe. Anmeldungen werden ſchon 
letzt erbeten. Frau Anna Gardiewska. 


50 Etr. gutes Heu 
billig verkäuflich in Forſthaus Nudel. 
Ein gut erhaltener 


Halbverdeckwagen 


ſteht zum Verkauf. Näh. i. d. Exped. d. g. 


Fuger 


ſucht L. Bock. 


Eine ordentliche Frau oder Mädchen 


zum Aufwarten wird gewünſcht. 
Bäckerſtraße 245. 


Ein Gärtner 


wird geſucht in Kleefelde bei Papau. 


ch t 
A. Baermann ‚Malermitr. 


ädchen für Stadt und 
Gärtner, Schäfer, Arbeiter⸗ 


nechte und 
Land, 


familien und Akkordarbeiter erhalten von 
ſofort Stel In ng durch 
Makowski, Vermittl.⸗Komtor, 
—.— „Tuchmacherſtraße 154. 
eee eee 
i Geburts-, Verlobungs- & 
Vermählungs-Anzeigen % 
etc. 70 
werden in kürzester Frist an- 
gefertigt in der 
2 C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerti. 6 
FFV 
Eine gut möbl. Wohnung, m. a. o. Bur⸗ 
ſchengelaß, vom 1. Mai cr. zu verm. 
Coppernikusſtr. 181, 2 Tr. 
1 kleine Mahnung 
2 Zimmer u. Küche, vom 1. Juli cr. zu verm. 
Alexander Rittweger- 
Er Wohnung in der 1. Etage, beit. aus 
6 Zimmern, a. W. nebſt Pferdeſtall, ſowie 
eine Wohnung in der 4. Etage beſt. aus 
Zim. nebſt allem Zubeh., von ſo for! 
Reuſtadt 257 billig zu verm. Gefl. ff 
erten d. d. Exp. d. Big. erbeten. 
2 bis 3 Zimmer pp. 
mit Vorgarten find Bromberger Vorſtadt 
Schulstraße 170 zu vermiethen. 
7 Zimmer und Zu⸗ 
1 Wohnung, e 
Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
Wee aum iſt die bisher von Hrn. 
Reg.⸗Baumeiſter Scherbarth inn 
habte ohnung Bromb.⸗Vorſt. 1. 
4 Zimmer, Balkon und Zubehör vom 
Mai ab zu vermiethen. N. Uebrich: 
Schaßmacerſtt 3865, 2 Tr. iſt die — — 
Herrn Landgerichtsdirektor Splett inn 8 
gehabte Wohnung von ſo fort zu ver 
A. Schwartz 
2 kleine Familienwohuungen , 
je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör 1 
Breiteſtr. 87 per 1. Juli u. 1. Oktober 3. ve 1 
€. B. Dietrich & 89 
ößere herrſchaftliche Wohnung 


a 

G 50 
ſtraße 128 b, (renov.) m. ubeh 

Garten und Vet zu verm. aher 


Gerberſtraße 267 b parterre. Ar. 
K. Wohnungen 3. derm. Blum, Culme 


— 


N 


